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ſie Zukunft des Prinzen Heinrich

in Amerika
ſt leider nicht zu dem Zeitpunkt erfolgt, zu dem ſie programm-
gemäß erwartet wurde. Wind und Wetter, die der Fahrt des
Kronprinz Wilhelm“ ſchwer entgegenarbeiteten, haben das recht
eitige Eintreffen auf amerikaniſchen Gebiete verhindert. Man

wird die Enttäuſchung der Amerikaner begreifen, daß ihnen der
erſehnte Freudenrauſch beeinträchtigt iſt; aber es iſt anderer-
ſeits zu erwarten, daß die für den erſten Augenblick getrübte
Feſtſtimmung ſpäter, ſelbſt unter „von Grund aus geändertem
Hrogramm“, um ſo impulſiver zum Ausdruck gelangen wird.
Kach dem Reiſeplan ſollte Prinz Heinrich Sonnabend
Rittag 12 Uhr 45 Minuten in NewYork eintreffen.
Zei gutem Wetter hätte der „Kronprinz Wilhelm“ wohl ſeinen
bisherigen höchſten Rekord geſchlagen und wäre möglicherweiſe
ſchon einige Stunden vor der angeſetzten Zeit in New York
angelangt. Die Stürme, die in den letzten Tagen über Amerika
dahingebrauſt ſfind, haben jedoch einen Strich durch die Rechnung
gemacht. Der Dampfer Lucania“, derFreitag Abend an der iriſchen
Küſte eintraf, meldet, daß er auf 45,59 Grad nördlicher Breite und
35,16 Grad weſtlicher Länge den „Kronprinz Wilhelm“ ange-
ſprochen und Grüße ausgetauſcht habe. Prinz Heinrich
und die übrigen Theilnehmer der Fahrt befanden ſich
wohl. Damals hatte der „Kronprinz Wilhelm“ noch den
halben Weg vor ſich und das Sturmgebiet noch nicht erreicht.
Denn wie das amerikaniſche Wetterbureau meldet, befindet
ſich der Sturmmittelpunkt in der Nähe von Kap Hat-
teras und der Sturm nahm an Stärke zu.
Er ſcheint ſchon einem Schiff gefährlich geweſen zu
ſein, denn der engliſche Dampfer „Teutonie“ giebt an, er
habe am 18. Februar um 2 Uhr 16 Min. Morgens auf dem
48. Grad weſtl. Länge zwei große Dampfer getroffen, von
denen der eine die Flagge des „Nord deutſchen Lloyd“
gehißt und den anderen anſcheinend im Schleppkau geführt
habe. Es liegt die Möglichkeit vor, daß dieſes Schiff des
„Norddeutſchen Lloyd“, das einem anderen in Seenoth befind
lichen Schiffe beiſtehen mußte, der „Kronprinz Wilhelm“ war.

Ueber den Sturm am Sonnabend wird gemeldet:
New-York, 22. Febr. Jm Aklantiſchen Ozean herrſcht

ſchwerer Sturm; die Windſtärke beträgt 60 Meilen in der Stunde.
Seit 24 Stunden wüthet in NewYork ein Schneeſturm, wie er ſeit
dem Jahre 1888 hier nicht ſchlimmer vorgekommen iſt. Alles iſt
mit Schnee und Eis bedeckt. Die Straßen befinden ſich in einem
unbeſchreiblichen Zuſtande. Die Telegraphendrähte nach Staten
Jsland, Sandy Hook und Fire Jsland ſind geriſſen, ſo daß das
Signaliſiren der Ankunft des Kronprinz Wilhelm“
auf dem gewöhnlichen Wege unmöglich ift. Wenn die Telegraphen-
drähte nicht bis Abends wiederhergeſtellt ſind, wird die Ankunft
des Kronprinz Wilhelm“ hier nicht bekannt ſein, bis er ſich wirk-
lich im hieſigen Hafen befindet, doch wird die Ankunft des Dampfers
jetzt nicht mehr. vor Mitternacht oder Sonntag früh erwarket. Das
Geſchwader des Admirals Evans ſitzt im Eiſe feſt und iſt ohne Ver
bindung mit dem Lande. Das heutige Programm für
den Empfang des Prinzen Heinrich iſt jetzt aufgegeben
worden, und man weiß noch nicht, was morgen geſchehen wird.

Die Stimmung, die am Sonnabend in NewYork
herrſchte, ſchildert das folgende Telegramm:

New-York, 22. Februar, 11 Uhr Nachts. Heute iſt der
kläglichfte Tag, den NewYork ſeit Langem gehabt hat. Seit dem
Morgen fällt Regen, wechſelnd mit Schnee! Darum ſieht man trotz
des Feiertags, Waſhingtons Geburtstag, kaum Menſchen auf der
Straße; dieſe waten, Frauen mit hoch geſchürzten Kleidern, im
Waſſer und ſinken an den Uebergängen knietief in den Schnee
ſchlamm. Nur in den feuchtwarmen überheizten Fohers der großen
Hotels drängt ſich die Menge zuſammen oder umdrängt immer
wieder begierig die Säulen, wo die Nachrichten von dem großen
Brande der letzten Nacht angeſchlagen ſind. Vom Schnelldampfer
Kronprinz Wilhelm“ iſt immer noch keine Nachricht eingetroffen.

In der Rotunde des Hotels Waldorf ſtanden Oberſt Bingham und
Staatsſekretär Hill vom Bundeskomitee ſchweigſam, mit ſtarren
Augen, träumeriſch an ihren Cigarren ziehend, gleich Menſchen, die
nicht wiſſen, was ſie mit ihrer Zeit anfangen ſollen. Nebenan im
Cambridge Hotel ſaß der deutſche Botſchafter von Holleben, mit den
Herren der Botſchaft frühſtückend. Die Geſellſchaft erſchien ein
ſilbig und verdrießlich, wie draußen das Wetter. Wenn von Zeit
zu Zeit ein Bedienſteter ein Telegramm brachte, ſprang der Bot
ſchafter wie in freudiger Erwartung dem Boten entgegen, öffnete,
las, ſagte ein paar Worte und der müde, abgeſpannte Ausdruck
kehrte auf alle enttäuſchten Geſichter zurück. Ebenſo ermüdet
warten alle anderen ſeit geſtern Abend, das Häuflein Reporter
um die „Hohenzollern,“ die Beamten am MarconiApparate, die
über ihren Apparaten einnicken, die Komiteemitglieder in den
Wohnungen und Hotels. Selbſt die ſchlaffen feuchten Fahnen und
Dekorationen ſcheinen müde. Die trübe Stimmung wird verſtärkt,
weil der mittlere Stadttheil vom Geruch und Rauch des großen
Drandes angefüllt iſt, bei dem Nachts 15 Perſonen umkamen und

Der Lloyd rechnet mit der Ankunft desviele verletzt wurden.
„Kronvrinz Wilhelm“ vor Mitternacht; die gebräunten Wetter-
weiſen im Hafen ſagen kopfſchüttelnd: „Nicht vor Sonntag frühl“

Weiter wird aus New-York, 22. Februar, gemeldet
Die Bureaus und Hafenanlagen des Norddeutſchen Lloyd

und der Hamburg-Amerika-Linie, ſowie zahlreiche deutſche
Geſchäfte ſind mit deutſchen und amerikaniſchen
Flaggen geſchmückt, die in ihrer engen Verbindung
die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Amerika verſinnbild
chen. Die Angeſtellten des Norddeutſchen Lloyd und der Ham-

vurgAmerxikaLinie haben morgen, ſoweit ſie irgend entbehrlich
ſind. keinen Dienſt. Sämmtliche deutſchen Reſtaurants tragen
ächtigen Feftſchmuck. Die „Hohenzollern“ und die „Etruria“
haben ihren Nachtdienſt mit drahtloſer Telegraphie begonnen; man
glaubt, es werde möglich ſein, mit dem „Kronpring Wilhelm ſchon

auf 30 engliſche Meilen Entfernung von Fire Jsland in Verbin
dung zu treten. Jm Dock gegenüber der „Hohenzollern“ ließ die
Deutſch Atlantiſche Kabelgeſellſchaft am Ende des Kabels eine be
ſondere Telegraphenſtation für den Prinzen Heinrich und die
Offiziere der „Hohenzollern“ einrichten.

Der Kommandant der „Hohenzollern“, Graf Baudiſſin
und ſeine Offiziere werden inzwiſchen täglich eingeladen und allgemein
gefeiert, bis der Prinz kommt.

Am Montag Nachmittag wird Prinz l imKapitol zunächſt den Beſuch beim Speaker Hender on machen,

dann vom Komitee beider Häuſer auf einen Sitz auf der
Galerie geführt, damit er den Geſchäftsgang des Kongreſſes
beobachten kann. Es wird eine BewilligungsBill von ſtets
kurzer Verhandlung auf die Tagesordnung geſetzt werden. Die
Stadt Chicago wird längs der geſammten Straßenzüge der
Einzugsroute illuminiren. Deutſche Vereine mit
Fackeln und die Polizei werden Spalier bilden.

Jnzwiſchen iſt Prinz Heinrich an Bord des Lloyddampfers
„Kronprinz Wilhelm“ am geſtrigen Sonntag Vormittags
11 Uhr im Hafen von New-ork glücklich eingetroffen. Wir
erhalten über dieſe freudigen Ereigniſſe folgende Telegramme

New-York, 23. Febr. Der Schnelldampfer Kronprinz
Wilhelm“ iſt Vormiltags 11 Uhr im hieſigen Hafen bei prachtvollſtem
Wetter eingetroffen. An Bord iſt Alles wohl. Die Küſte iſt
beſchneit.

New-York, 23. Febr. Als Kronprinz Wilhelm“ Cher-
bourg verließ, war das Wetter ſternklar, Dienstag Vormittag
Sturm und ſchwere See. Nachdem ein' mächtiger Ventilator vom
Deck herabgeſchleudert wurde, warf am Nachmittag eine Sturzſee
cinen Matroſen nieder, der ſich den Arm brach. Der Prinz er-
kundigte ſich nach dem Befinden, dasſelbe war befriedigend. Mitt-
woch Windſtärke 9. Der Prinz promenirte öfters, empfing die
an Bord befindlichen Vertreter der amerikaniſchen und deutſchen
Preſſe. Am Sonnabend fand ein Abſchiedsefſen, eine Waſhington
Feier und ſodann Konzert ſtatt.

Als das Schiff ſich Nantucket näherte, ſandte der Prinz ein
Begrüßungstelegramm in engliſcher Sprache. Die Einfahrt in den
Hafen von NewYork erfolgte bei hellem Sonnenſchein. Eine große

enſchenmaſſe umſäumte die Ufer und begrüßte den Prinzen
enthußaſtiſch.

Jm JrongplaceTheater fand eine Gala Vorſtellung ſtatt, welcher
der Prinz nicht beiwohnte. Das Publikum begrüßte den Bot-
ſchafter von Holleben und die Offiziere der „Hohenzollern“ lebhaft.

New-York, 23. Febr. Als der „Kronprinz Wilhelm“ in
den Hafen einlief, ließen die im Hafen liegenden Schiffe, die feſt
lichen Flaggenſchmuck angelegt hatten, zum Gruß Dampfpfeifen
ertönen. Die Forts und das vom Kontreadmiral Evans befehligte
Geſchwader feü erten Salutſchüſſe ab, Prinz Heinzich dankte auf
der Kommandobrücke des Dampfers ſtehend für die Begrüßnung.

Die deuntſch- amerikaniſchen Veziehnngen.
Die amerikaniſche Kolonie in Berlin beging am Sonnabend

Waſhingtons Geburtstag in feierlicher Weiſe. Bei der Feſt
lichkeit, die im „Kaiſerhof“ abgehalten wurde, nahm Bot-
ſchafter White Anlaß zu einer Rede, in der er Deutſch
lands Stellung im ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege behandeite.
Die Feſtrede hatte im Weſentlichen folgenden Wortlaut:

„Verſchiedene Schriftſteller auf dieſer Seite des Atlantiſchen Ozeans
waren beſonders beredt, um den allgemeinen Haß gegen Deutſchland
und die Deutſchen, der nach ihrer Behauptung in den Vereinigten
Staaten herrſcht, zu verdammen. Viel iſt geſchrieben worden über eine
„Deutſchenhetze“, und zwar mit ſolcher Beſtimmtheit, daß man faſtglauben könnte, das Erſcheinen eines unſerer deutſch- amerikaniſchen

Mitbürger in den Straßen einer amerikaniſchen Stadt genüge,
um die Bürger amerikaniſcher Geburt zu veranlaſſen, über
ihn herzufallen und die Kriegshunde gegen ihn zu entfeſſeln.
Während der letzten fünf Jahre iſt es meine Pflicht geweſen,
die hervorragendſten amerikaniſchen Zeitungen aus allen Landestheilen
ſorgfältig zu leſen, und ich muß bekennen daß ich nicht die
leiſeſte Spur einer ſolchen Deutſchenhetze habe
finden können. Jch habe keinen Haß und keine Ab-
neigung gegen Deutſch- Amerikaner auf dem ganzen
amerikaniſchen Kontinent entdeckt, ſchon aus
dem einen Grunde, weil der Amerikaner zu geſchäftig
und zu gutherzig iſt für ein Amufement dieſer
Art. Auf der anderen Seite iſt von einer Anzahl
mehr oder weniger wohlmeinender Perſonen in den Vereinigten
Staaten behauptet worden, daß eine dunkle Wolke zwiſchen den beiden
Ländern beſtehe, daß ſpeziell während des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges
die deutſche Regierung gegen die Vereinigten Staaten feindlich war,
oder daß ſie in irgend einer Weiſe, die aber Niemand klar bezeichnen
kann, etwas gethan hat, was ſie nicht hätte thun ſollen
oder etwas nicht gethan hat, was ſie hätte thun ſollen.
Hierauf habe ich ſelbſt und ich darf wohl be-haupten, daß ich dazu kompetent war die Antwort
gegeben durch die Erklärung, daß die Haltung der
deutſchen Regierung uns gegenüber während
unſeres Krieges mit Spanien ausgezeichnet war,
daß ſie die ſtrikteſte Neutralität beobachtete und von
Anfang bis Ende keine unfreundliche Geſinnung zeigte, daß ſie niemals
Vorſchläge machte, die uns im Geringſten hinderlich waren, kurz, daß das
Verhalten der deutſchen Regierung nichts zu wünſchen übrig ließ. Darauf
hin haben einige ſelbſternannte Hüter der Wohlfahrt der Vereinigten
Staaten behauptet, daß, wenn nicht die Regierung, ſo doch der
Herrſcher des Kaiſerreichs es war, der dieſe Wolke über die Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern breitete, indem er eine Liga ins Leben
rief oder ſich ihr anſchloß, welche interveniren und den Krieg verhindern
ſollte Mit dieſer Behauptung haben ſich verſchiedene
Leute arg blamirt. Denn innerhalb derletzten
Wochen iſt alles dieſes aufgeklärt worden.
Es iſt unwiderleglich bewieſen worden, daß
der verehrte und allbeliebte Herrſcher dieſes
Landes aufs Entſchiedenſte ſich weigerte, an irgend
welchen Schritten theilzunehmen, die als eine Ein

brennenden

miſchung in den Streit ausgelegt werden konnte nun
und daß er ſeine Weigerung in einer Weiſe zum Ausdruck brachte, daß
kein Zweifel darüber beſtehen konnte, er reſpektire die Motive und ver
ſtehe die Gefühle der amerikaniſchen Regierung, Und zu dieſer Stunde,
in der wir hier verſammelt ſind, findet ein neuer Austauſch der
freundſchaftlichen Geſinnung zwiſchen der deutſchen und der
amerikaniſchen Regierung ſtatt. Jn dieſem Augenblicke werden dank
der drahtloſen Telegraphie Freundſchaftsbotſchaften zwiſchen
unſerer Küſte und dem „Kronprinz Wilhelm“, der den geehrten Ver
treter des Kaiſers hinüberträgt, ausgetauſcht. Dieſe Bot
ſchaften gehen nach allen Theilen und kommen von allen
Theilen unſeres Landes. Denn man erkennt, daß unſer
königlicher Gaſt eine Miſſion des Friedensund der Freundſchaft bringt. Kluge Leute pflegen
zu behaupten, daß Miſſionen und Demonſtrationen wie die,
welche jetzt in Amerika ihren Anfang nehmen, nichts bedeuten, da durch
ſie keine wichtigen Fragen erledigt werden. Eine derartige Be
hauptung verräth einen ſehr engen Geſichtskreis. Es iſt zwar wahr,
daß derartige Demonſtrationen keine öffentlichen Fragen zwiſchen
zwei Nationen löſen. Aber ebenſo wahr iſt es,
daß eingegangene herzliche, freundſchaftliche
Dewonſtrationen, die das beſſere Gefühl beider
Nationen wecken, eine Atmoſphäre erzeugen, in
der ſchwebende Fragen leichter gelöſt werden
können. Wir haben daher heute Abend wahrlich Grund, uns über
dieſe Wiederherſtellung der Freundſchaft zu freuen und zu hoffen, daß
die über den Beziehungen der beiden Länder ſchwebenden Wolken der
Mythe und Legende für immer entſchwunden ſind.“

Die Rede des Botſchafters wurde mit größtem e
aufgenommen beſonders der Theil, worin er die Reiſe des
Prinzen Heinrich erwähnte, fand lebhaften Wiederhall.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 24. Februar.

Der Landtvirthſchaftsminiſter und die Erhöhung
der Getreidezölle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Jn
der Preſſe wird von einem in parlamentariſchen Kreiſen um
gehenden Gerücht Notiz genommen, wonach der preußiſche
Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski eine Erhöhung der
landwirthſchaftlichen Zölle über den Entwurf der
verbündeten Regierungen hinaus anſtreben ſoll. Wir
können die Zweifel, die von anderer Seite gegen
die Wahrheit eines ſolchen Geredes geäußert worden ſind,
nicht nur beſtätigen, ſondern auch auf das Beſtimmteſte ver
ſichern, daß es ſich um willkürliche Erfindungen handelt. JnWirklichkeit vertritt gerade der Lanbwirthſchaftsminiſter in

voller Uebereinſtimmung mit der Haltung des geſammten
Staats miniſteriums die Anſicht, daß durch weitere
Steigerung oder Vermehrung der Mindeſtſätze r
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe die Jrntereſſen er
Land wirthſchaft ſelbſt gefährdet werden würden, und
daß es die Landwirthe bei voller Erkenntniß des
Ernſtes der Lage als ein dringendes Gebot betrachten ſollten,
ſich auf den Boden des Tarifentwurfes der verbündeten Re-
gierungen zu ſtellen. Ebenſo wenig wie in Bezug auf die
Minimalzölle nimmt der Landwirthſchaftsminiſter in der Frage
der Tranſitläger oder der Beſtimmung des Zeitpunktes für die
Jnkraftſetzung des neuen Zolltarifes irgend welche Sonder
ſtellung innerhalb des Staats miniſteriums ein.

Ein neuer Zollkompromißautrag Die „Konſer-
vative Korreſpondenz“ äußert ſich über die von dem Staats
ſekretär Grafen v. Poſadowsky in der Zolltarif-
kommiſſion abgegebene Erklärung folgendermaßen
„Es wird nunmehr darauf ankommen, was geſchehen ſoll, um
gleichwohl noch ein Zuſtandekommen der Zaolltarifvorlage,
die, wie ſie iſt, wiederum für die Kompromiß-
parteien für unannehmbar gehalten wird, zu er-
möglichen. Ueber dieſe Frage, namentlich darüber ob
unbeſchadet der erwähnten Erklärung über den Entwurf ein
ſchließlich des Kompromißantrages in der Kommiſſion weiter
berathen werden ſoll, werden die nächſten Tage Aufſchluß
geben. Darüber, ob die verbündeten Regierungen bereit ſein
würden, einen anderen Kompromißantrag acceptiren und der
Landwirthſchaft wenigſtens um eine Kleinigkeit entgegenzu-
kommen, wird man erſt in einem ſpäteren Verhandlungsſtadiuw
Klarheit erlangen.“

Jn einer längeren Betrachtung über den Kompromiſz
antrag zum Zolltarif erklärt der „StaatsAnzeiger für
Württemberg“, die Erklärung des Staatsſekretärs Grafen von
Poſadowsky werde auch bei Denjenigen, die in den bisherigen
Regierungserklärungen immer noch eine für Zollerhöhungen
benutzbare Hinterthür finden zu können glaubten, die letzten

wo el beſeitigen. Wie bei dem Gerſtenzollſatze des
ompromiſſes ein befriedigender Handels-Vertrag mit

OeſterreichUngarn möglich ſein ſollte, ſei nicht ab-
zuſehen. Die wiürttembergiſche Regierung glaube die
Grenze des Möglichen und Erträglichen bei den Sätzen des
Entwurfes erreicht zu haben. Mit dieſen Anſchauungen ſei ſie
im Bundesrath nicht allein geſtanden und die nunmehrige Er-
klärung des Grafen von Poſadowsky zeige, daß die Reich s-
regierung auf dem gleichen Boden ſtehe. Es ſei
zu hoffen, die Landwirthe werden ſich davon überzeugen, daß
Derjenige, welcher der Land wirthſchaft mäßige aber erreichbart
Vortheile zu verſchaffen ſuche, ihre Jntereſſen beſſer wahre als
Derjenige, der ihr goldene Schätze zeige, die nicht gehoben
werden können.

Jn den maßgebenden Kreiſen der Zolltarifkommiſſion
des Reichstages neigt man jetzt zu der Anſicht, daß ſpäteſtens
am Donnerstag (27. d. M.) die Abſtimmung über die



Getreidezölle erfolgen wird. Es wird uns beſtätigt, daß
Bayern eine wichtige Erklärung abgeben wird

Die Reform des Militär-Penſionsgeſetzes wird,
wie ein ſonſt gut unterrichteter Berichterſtatter meldet, den
Reichstag in der gegenwärtigen Legislaturperiode leider
aicht mehr beſchäftigen. O ob der neue Geſetz
zntwurf im Kriegsminiſterium bis in ſeineFinzelheiten ausgearbeitet vorliegt, ſoll ſeine Ein
dringung do an den Schwierigkeiten ſcheitern,
mit denen das zur da zukämpfen hat. An den e tellen hat man ſich daher
dem Vernehmen nach entſchloſſen, die Vorlage einſtweilen
zurückzuſtellen, um ſie zu einem gelegeneren Zeitpunkte
einzubringen. Nach den Vorgängen im Reichstage, wo die
Vertreter von Reichsſchatzamt und Kriegsminiſterium einander
öffentlich widerſprachen, war das beinahe zu erwarten.
Hoffentlich bedeutet das keine Vertagung ad calendas graecas

Erſatz für die Gendarmerie. Der Miniſter des
Jnnern hat mit dem Finanzminiſter und dem Kriegsminiſter
Erörterungen darüber in die Wege geleitet, wie ein ausreichender
u für die Gendarmerie dauernd zu ſichern ſei. Die Zahl
der Stellen in der Gendarmerie, welche wegen Mangels an
Anwärtern nicht beſetzt werden können, iſt in letzter Zeit be
trächtlich gewachſen. Jm Dezember 1901 hat die Vakanzen-
zahl 275 betragen, und wenn ſie im Januar 1902
auch etwas heruntergegangen iſt, ſo iſt ihr An-
wachſen bis S Ende des Jahres doch ganz ſicher
zu erwarten. Die rege des Rückganges der Anmeldungen
zum Gendarmeriedienſt liegt nicht etwa in der Einrichtung der
Gendarmerieſchulen, die etwa die Unteroffiziere abſchreckt, ſondern
iſt vor Allem in der Einführung der Dienſtprämien in der
Armee zu ſuchen. Die Unteroffiziere bleiben jetzt lieber nochdrei Jahre über die neun Jahre hinaus in der Armee, weil

ſie dann die Prämie von 1000 Mk. und zugleich den Civil-
verſorgungsſchein erhalten. Dann ſuchen ſie ſich bequemere
und beſſere Civildienſtſtellen. Die Erörterungen über Abhilfe-
h hinen ſind eingeleitet, ihre Ergebniſſe müſſen abgewartet
werden.

Der Kaiſer hörte am Sonnabend im Jagpdſchloſſe
n da die Vorträge des Stellvertreters des Staats
ekretärs des Reichsmarineamts, Vize- Admirals Büchſel und
s Chefs des Marinekabinets, Vize Admirals Freiherrn

von SendenBibran. Abends 7 Uhr traf das Kaiſerpaar von
Hubertusſtock wieder in Berlin ein.

x Prinz Eitel Friedrich traf Sonnabend Vormittag in Be
gleitung des Majors Wild von Hohenborn in Stettin ein, um
dem GrenadierRegiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pom-
merſchen) Nr. 2 einen Beſuch abzuſtatten. Nach Meldung beim
kommandirenden General v. Langenbeck begab der Prinz ſich nach
der Kaſerne des Regiments, wo ein Appell ſtattfand. Die Rück
kehr des Prinzen erfolgte ſchon am Nachmittag.

Prinz Adalbert wird nach der neueſten Beſtimmung
vom Kaiſerpaar bei ſeiner Heimkehr an der Weſtmündung
des Nordoſtſee- Kanals empfangen werden. Der Kaiſer
trifft am 14. März Abends vvn Bremerhaven auf dem Linien
ſchiff „Kaiſer Wilhelm“ in Brunsbüttel ein. Der „Kaiſer
Wilhelm“ und das Schulſchiff „Charlotte“ durchfahren dann
am nächſten Tage gleichzeitig den Nordoſtſee-Kanal.

Die Nachricht, daß der kommandirende General des
XVII. Armeekorps General der Jnfanterie von Lentze,
in den Ruheſtand tritt, wird mit dem Hinzufügen beſtätigt, daß
der verdiente Truppenführer ſich in Haſſerode am Harz dauernd
niederlaſſen wird.

Dr. von Woedtke Soeben meldet der Draht die
ſchmerzlich überraſchende Kunde, daß der Präſident des
neugeſchaffenen Reichsaufſichtsamts fürPrivatverſicherung, Wirkl. Geh. Oberregierungsrath
von Woedtke, in einer Wiesbadener Kuranſtalt verſtorben ſei.

Was ihm gefehlt, wird nicht geſagt; das Telegramm erzählt
nur, daß er die Kuranſtalt vor drei Wochen aufgeſurht hätte. Jn
Berlin war in weiteren Kreiſen von einer Erkrankung Dr. von
Woedtkes nichts bekannt; wie er überhaupt ſeit der unglückſeligen
12 000 Mark- Geſchichte ein ſtiller Mann geworden war. Wie
groß ſein Antheil an dem Handel war, iſt nie recht offenbar ge
worden. Hoffentlich wird die Nachwelt dem Todten gerechter, als
es die Mitwelt dem Lebenden gegenüber war. Jn jenen aufge
vegten Wochen vor anderthalb Jahren vergaß man ganz, daß
Dr. v. Wondtke, der ſo ſang- und klanglos ausgeſchifft wurde, all
seit ein treuer Mitarbeiter an dem Ausbau unſerer ſozialpolitiſchen
Geſetzgebung geweſen war und daß von ſeinem Fleiß und Ver
ſtändniß in dieſen Dingen unterſchiedliche wiſſenſchaftliche Publi-
kationen zeugten. Als Direktor im Reichsamt des Jnnern war der
lebhafte und bewegliche Mann mehr ein Gelehrtentypus, als
ein Büreaukrat im Reichstag oft und viel hervorgetreten. Seit
er im neuen Amt ſaß, hat man, wie geſagt, kaum mehr etwas von
ihm vernommen.

Verſchiedene Blätter haben die Nachricht gebracht, daß
der Präſident der CentralGenoſſenſchafts Kaſſe Mr. Heiligen
ſtadt aus ſeiner Stellung ausſcheiden werde, um in die
Direktion der Breslauer Diskonto-Bank einzutreten. Wie die
„Poſt“ zuverläſſig erfährt, iſt an dieſen Mittheilungen nur das
richtig, daß Herrn Dr. Heiligenſtadt die Stellung eines Direktors
der Breslauer DiskontoBank unter günſtigen Bedingungen
angeboten worden iſt. m hat dieſen Antrag aber ab
gelehnt und wird in ſeiner gegenwärtigen Stellung ver
bleiben.

Der Reichstags und Landtags- Abgeordnete v. Staudy, der
der konſervativen Partei angehört, beging am Freitag ſein
25jähriges Jubiläum als Mitglied des Reichstages und empfing von
draußen und im Reichstage ſelbſt von vielen Seiten mündliche und
ſchriftliche Glückwünſche. Zu ſeinen Ehren prangte auf ſeinem Platze
in der erſten Reihe der Konſervativen ein Blumenkiſſen.

Alexander Meghyer, der Publiziſt und frühere liberale
Parlamentarier, feierte am Sonnabend ſeinen ſiebzigſten Ge
burtstag. Man wird den Jubeltag des fröhlichen, talentvollen
und kenntnißreichen Mannes, der lange Jahre den Wahl
kreis Halle- Saalkreis im Reichstage vertreten hat,
gern angemerkt haben. Schon um des humorvollen Wortes
willen, das er einſt von der Gottesgabe des Bieres prägte:„Das Bier, das nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf verfehlt.

Die Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes wirdam Mittwoch (26. d. Mts.) aneatten um die Be
rathungen der Budgetkommiſſion einen vollen Tag währen zu
laſſen und ſo dem allmählichen Abſchluſſe des Etats entgegen
zuführen. Am 24. d. Mts. Abends wird die 12. Kommiſſion
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ver
unſtaltung landſchaftlicher Gegenden tagen am 25. d. Mts.
Abends ſollen die Budget und Juſtizkommiſſion zuſammen
treten außerdem gedenkt an dieſem Abend die 14. Kommiſſion
r Vorberathung der Anträge Hitze, Euler, Hirſch betreffend
ie Handwerkerfrage und Gewerbeaufſicht ihre Berathungen

zu beginnen. Am 27. d. Mts. beabſichtigt die 11. Kommiſſion
d nras v. Arnim, betreffend die Generalkommiſſion, zu

erathen.
Eine „Kanalinformation“ Wyarft eine Korreſpon

ndenz für Zeitungen, die ſeit einiger Zeit in Berlin erſcheint.
Sie meldet:

„An maßgebender Stelle beſteht, wie wir hören, unverändert
ein ſehr lebhaftes Jntereſſe für die Kanalvorlage, ſo daß an dem
Einbringen der letzteren unmittelbar nach Befeſtigung der Tarif
frage nicht zu Pien iſt.“

„Unmittelbar nach Befeſtigung der Tariffrage“ iſt gut.
Wir geben die durchaus haltloſe Meldung nur wieder, weil ſie
vermuthlich durch alle Blätter ziehen wird.

Die Zuckerkonferenz in Brüſſel beſchloß einſtimmig
die Abſchaffung aller Prämien vom September 1903
an.

Zur Venezuela Frage. Von dem angeblich zu
Stande gekommenen Vertrage Frankreichs mit Venezuela

der „Neuen Pol. Korr.“ zuf las in Berliner amtlichen
reiſen offiziell nichts bekannt. „Vineta“ und „Falke“ ankern

nach wie vor an Ort und Stelle. Wenn ſie, wie in den
letzten Tagen, Las Gugiras vorübergehend verlaſſen, ſo ſind
I kurze Kreuzerfahrten, die an der Stationirung nichts
ändern.

Deutſcher Reichstag.
150. Sitzung vom 22. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, v. Goßler, Freiherr
v. Thielmann.

Nach Erledigung der Reſte des Militäretats ging das Haus
über zu der von den Sozialdemokraten eingebrachten Jnterpellation,
die folgenden Wortlaut hat: „Jſt dem Herrn Reichskanzler be
kannt, daß im Widerſpruch zu S 35 der Gewerbeordnung und Er
klärungen des Staatsſekretärs Grafen. Poſadowsky die Polizeibehörde
zu Beuthen den dortigen Arbeiterſekretär Dr. Winter, weil dieſer
angeblich fremde Rechtsangelegenheiten gewerblich beſorge, zur An
meldung des Arbeiterſekretartats als eines Gewerbebetriebes durch
Geldſtrafen zu zwingen ſucht Was gedenkt der Herr Riichskanzler
dagegen zu thun

Nach der Begründung der Jnterpellation durch den Abg. Soch
(Soz.) erwidert

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Nachdem ich von den Vor
gängen in Beuthen Keyniniß erhalten habe, habe ich mich ſofort an
den preußiſchen Herrn Juſtizminiſter gewendet und hate angeregt,
die Anklagebehörde möchte von einer Strafverfolgung abſeben. Der
preußiſche Juſtizminiſter hat darauf ſofort an alle Oberſtaatsanwälte
eine Verfügung erlaſſen, die die Gründe auseinanderſetzt, nach denen
die Arbeiterſekretariate, die ſich mit der Ertheilung von Rath auch
in Rechtsangelegenheiten beſchäftigen, dem S 135 der Gewerbeordnung
nicht unterliegen. So viel ich weiß, haben vor dem Schöffengericht
zu Beuthen zwei Zeugen eidlich bekundet, für die Anfertigung eines
Schriftſatzes eihen beſtimmten Betrag bezahlt zu haben. Würde Herr
Dr. Winter einen ſolchen Betrag angenommen haben, um ihn an das
Bureau abzuführen, dann würde der 8135 der Gew.Ord. nicht anzuwenden
ſein. Würde er hingegen dieſen Betrag für ſich perſönlich vereinnahmt
haben, dann läge der Fall natürlich anders. Von der Randver-
fügung des Herrn Juſtizminiſters iſt auch dem Herrn Miniſter des
Innern Mittheilung gemacht, und dieſe hat eine entſprechende Ver-
fügung an die Polizeibehörden erlaſſen. Alſo auch der preußiſche
Herr Miniſter des Jnnern theilt die Auffaſſung, die ich vor Jhnen
wiederholt vertreten babe.

Abg. Singer (Soz.) erklärt, nach dieſen Ausführungen des
Herrn Staatsſekretärs könnten ſeine Freunde darauf verzichten, einen
Antrag auf Beſprechung der Interpellation zu ſtellen.

Das Haus wendet ſich deshalb zum letzten Punkte der Tages
ordnung, der zweiten Leſung des Etats des Reich sinvaliden-
fonds. Hier liegt vor die Reſolution der Budgetkommiſſion, die
Kommiſſion möchte den Jnralidenfonds auf 7 500 000 Mk. erhöhen
und ihre Bereitwilligkeit dazu bis zur dritten Leſung erklären.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Eine beſtimmte Erklärung
zu dieſer Reſolution kann ich noch nicht abgeven. Das Haus wünſcht
ſie ja auch nur bis zur dritten Leſung. Jch kann nur ſagen, daß,
obgleich der Bundesrath einen Beſchluß über die Frage noch nicht
gefaßt hat, ſich einige größere deutſche Bundesregierungen bereits
mit der Erhöhung einverſtanden erllärt haben. (Veifall.)

Darauf wird die Reſolution der Ludgetkommiſſion einſtimmig
angenommen, der Etat ſelbſt debattelos genehmigt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Etat der Zölle und

Verbrauchsſteuer. Schluß 3/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

33. Sitzung vom 22. Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. von Hammerſtein.
Bei ſtarkem Beſuche und dicht beſetzten Tribünen wird heute

die Generaldiskuſſton über den Etat des Innern fortgeſetzt.
Abg. Hirſch (Ctr): Die Frage der Beſtätigung der Gemeinde

beamten ſpielt in jedem Jahre bei dieſem Etat eine Rolle. Jm ver
gangenen Jahre hat der damalige Miniſter des Jnnern als Grund
ſatz hingeſtellt, daß die Zugehörigkeit eines Gemeindebeamten zu
einer politiſchen Partei, abgeſehen von der ſozialdemokratiſchen

artei, ihn nicht unfähig macht, ein kommunales Amt zu bekleiden.
ie Zugehörigkeit zur freiſinnigen Volkspartei bei

Herrn Kauffmann kann alſo nicht der Grund der Nichtbeſtätigung
geweſen ſein. Da hätten wir es doch für angezeigt gehalten, Herrn
Kauffmann die Beſtätigung nicht zu verſagen. Nachdem aber die
Beſtätigung nicht erfolgt war, mußte es auch als unrichtig erſcheinen,
Herrn Kauffmann zum zweiten Male zum Bürgermeiſter zu wählen.
Redner wendet ſich dann zu einer Kritik des Gemeindewahlrechts
und bedauert, daß der ſozialpolitiſche Gedanke, den Gemeinde-
bürgern dasjenige Wahlrecht zu geben, das ſie vor der Reform von
1892 hatten, vielfach in Wirklichkeit nicht hervorgetreten iſt.

Miniſter Frhr. von Hammerſtein: Jn dieſem Hauſe hat
meines Wiſſens bisher eine große Scheu beſtanden, Eingriffe zu
machen in der Selbſtverwaltung der kommunalen Körperſchaften.
Wenn ich nun den Herrn Vorredner richtig verſtanden habe, hat
er mir zum Vorwury gemacht, daß ich nicht mit gewaltſamer Hand
in die Verhandlungen und Urtheile der hier in Betracht kommenden
Körperſchaften der Stadtverordnetenverſammlungen, der Bezirks-
ausſchüſſe und Provinzialräthe, eingegriffen habe. Nun hat ſich aber
die Zahl der Wähler zweiter Klaſſe überall weſentlich vermehrt,
und das entſpricht ganz dem Grundgedanken des Geſetzes. Jch habe
es daher nicht für angängig gehalten, das Selbſtverwaltungsrecht
der kommunalen Körperſchaften anzutaſten. (Beifall.)

Abg. v. Eynern (nl.): Jm Falle Kauffmann ſteht die Re
gierung ſicherlich auf einem Rechtsſtandpunkt, den wir nicht er-
ſchüttern können. Zu der Erörterung über die Wahl in Grimmen
habe ich mich gewundert, was für ein zartes Gemüth doch die
Landräthe im Oſten haben. Nun eine andere Sache. Einer der
amerikaniſchen Präſidenten hat einmal geſagt: Eine der erſten
liberalen Forderungen iſt, daß die Geſetze zur Ausführung kommen,
aber noch wichtiger iſt, daß auch die ſchlechten Geſetze zur Aus
führung kommen; denn darin liegt die Möglichkeit, ſie ſpäter beſſer
zu machen. Wenden wir dieſen Geſichtspunkt an auf unſer Vereins
und Verſammlungsgeſetz. Frhr. v. Zedlitz hat geſtern das Lob der
Mitwirkenden an der jüngſten Verſammlung im Cirkus Buſch in
hohen Tönen beſungen. Nach ihm ſind es die lauterſten Tugend-
helden gewefen, die dort verſammelt waren und zwar ohne Ge-
föhrdung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit. Herr v. Zedlitz

hat ſicherlich ohne irgend eine Kenntniß der dork gepflogenen Ver
handlungen geſprochen. (Ohol rechts Zunächſt hat ſich
Bund der Landwirthe eine Geſetzesverlhung zu ſchulden kommlaſſen. Der Bund der Landwirthe iſt n politiſcher Verein Ah
dürfen an ſeinen Verſammlungen nach S 8 des Vereinsgeſeh
keine aktiven Militärperſonen und keine Frauen theilnehmen.
iſt Geſetz, und ſo bitte ich den Miniſter, dieſe Uebertretung d
gefährlich iſt für die Ruhe im Staate (Lachen rechts), künftn
unmöglich zu machen. Dieſe Verhandlungen ſteigern den wirt
ſchaftlichen Fanatismus und gefährden das leicht entzückte 6:
müth der Frau Gelächter rechts), ſie ſtärken den Raſſenhaß um
Klaſſenhaß. (Sehr richtig! links, Lachen rechts. In den lehnte
Verhandlungen des Bundes der Landwirthe ſtand auch die in Aus
ſicht ſtehende Reform des Vörfengeſetzes zur Debatte. De
Referent führte dazu in einer außerordentlich langen Rede
aus, das deutſche Volk habe zu wählen zwiſchen der
Börſenform des Freiherrn v. Wangenheim und der des Miniſters
Moeller. Der Wunſch auf Abänderung des Vörſengeſetzes im Sinne de
Miniſters Moeller wird unterſtützt von dem geſammten Handel, Man
will das jetzige Börſengeſetz, das auch nach dem Urtheil des Ah
v. Kardorff als gänzlich verfehlt zu bezeichnen iſt, abändem,
dieſes Börſengeſetz, welches den Betrug ſchützt, den Geldmartt
im Auslande vernichtet und den Ruin der Vörſe herbeiſührt
(Na! na! rechts), der Börſe, die noch Fürſt Hohenlohe eine
wichtige Einrichtung für Krieg und Frieden nannte. Neben de
Miniſter Moeller fordern die Börſenreform der ganze Gewerbeſtand
und auch das preußiſche Staats miniſterium. Da iſt die Art der Kritjt
die man im Cirkus Buſch an dieſen Beſtrebungen übte, eine Beleidigung
des arbeitenden Volkes. (Zuſtimimung links.) Es iſt bedauerlich, daß
der Führer der Konſervativen, Graf Limburg, der nach jenen
Referenten zum Wort kam, dieſe Beleidigung nicht mit einem einzigen
Satze zurückgewieſen hat. Aber nicht nur im Cirkus Buſch
ſondern auch in der Provinz wird von den Seiten
der bezahlten Agitatoren des Bundes der Landwirthe
eine Agitation getrieben, wie ſonſt von keiner Partei
auch nicht von der ſozialdemokratiſchen. (Lachen rechts
So hat in Heiligenſtadt ein Führer des Bundes der Landwitthe
geſagt: Unſere Arbeit iſt, die Bauern aufzuhetzen. (Hört, hört!
links.) Und auf einer Verſammlung zu Düſſeldorf führte der Vor
ſitzende des Bezirks Niederſchleſien des Bundes aus Wollen
Sie Jhre Leute auf den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat vertröſten,
wollen Sie warten, bis unſere Söhne den Staatsbullen mäſten
(Heiterkeit), ſollen nicht mehr kernige, brave Rekruten vom Lande
ins Heer eintreten, ſondern bleiche, entnervte Jnduſtriearbeiter?
Haben wir erſt Offiziere mit krummen Naſen und platten Füßen
(Heiterkeit), dann geht das Vaterland ſicher zu Grunde.

Die Landwirthe rühmen ſich oft e Gottesfurcht und Königstreue. d will die Königstreue des Bundes der Landwirthe nicht

antaſten, äber ich erinnere daran wie einſt ihre Führer geſprochen
haben Ohne Kanitz keine Kähne, und wie oft ſie eine verkehrs
feindliche Haltung unterſtützt haben. Man macht es den Berliner
Stadtverordneten zum Vorwurf, daß ſie im Falle Kauffmann eine
Machtprobe gegen die Krone verſucht haben. Aber ganz ähnlich lag
es doch bei den Konſervativen in der Kanalfrage. (Großes Ge-
lächter rechts.) Jch erinnere auch an die verächtliche Aeußerung des
Abg. Dr Röſicke über den Bundesrath, der da meinte, wenn die
Miniſter heerdenweiſe auſtreten, dann nennt man das Bundes
rath. Solchen Anſehens erfreuen ſich die Miniſter bei
den Landwirthen, für die geſtern der Herr Abg. v. Brockhauſen eine
lange Lanze eingelegt hat. Der Bund der Landwirthe fordert bei
der Berathung des Zolltarifs immer höhere Sätze, als die Regierungs
vorlage ſie vorſchlägt und verhindert damit das Zuſtandekommen eines
Zolltarifs. Geſtern iſt Frhr. v. Zedlitz zur Ordnung gerufen worden, weil
er einem Mitgliede des Hauſes zum Vorwurf gemacht hat, er ſei
ſozialdemokratiſch angekränkelt. Darauf können Sie ſich aber verlaſſen,
es giebt Tauſende und Abertauſende im Lande, die, wenn ſie vor
die Wahl geſtellt würden zwiſchen Dr. Halm und einem Sozial
demokraten, dem Sozialdemokraten ihre Stimme geben würden, weil
ſie glauben, der ſei doch mäßiger. (Sehr richtig links, Lachen rechts.)
Das iſt die Lage in Deutſchland, das Verſammlungs und Vereinsrecht
wird mißbraucht. Da hat der Herr Miniſter alle Urſache, gegen
dieſe Verſtößhe gegen das Vereins- und Verſammlungesrecht
einzuſchreiten, denn dadurch wird das Jntereſſe der Geſammtheit
und die Wohlfahrt des Landes aufs Schwerſte gefährdet. Dadurch
ſteuern wir mit unſerer Großinduſtrie, von deren Gedeihen
die Kraft des Staates und das Wohl ungezählter Arbeiterfamilien ab
hängt, in ein uferloſes Meer. Athemlos und in banger Spannung
ſieht Deutſchland auf die Berathungen der Zolltarifkommiſſion. Dem
neuen Miniſter fällt die große Aufgabe zu, durch ſein Verhalten gegen
über derartigen Agitatoren und aufreizenden Verſammlungen dafür zu
ſorgen, daß ſich die Wogen glätten. Am guten Willen wird es ihm ja
nicht fehlen, ſonſt wäre er ja zum Miniſter nicht berufen worden.
(Heiterkeit links.) Hoffentlich wird er aber auch die Kraft dazu haben.
(Lebhafter wiederholter Beifall links, Ziſchen rechts.)

Abg. Richter (fr. Vp.): Als wir im vorigen Jahre die Nicht
beſtätigungen zur Sprache brachten, hat Frhr. v. Rheinbaben uns in
jedem Falle die Gründe der Nichtbeſtätigung angegeben. Wenn der jetzige
Miniſter von dieſem Verfahren abweicht, ſo iſt das das offene Einge
ſtändniß, daß man im vergangenen Jahre ſchlecht abgeſchnitten hat.
(Oho! rechts.) Die Verantwortlichkeit des Miniſters vor dem Lande
beſteht doch nicht darin, daß er nicht antwortet. (Heiterkeit.) Der Miniſter
meint, er habe ſein Gewiſſen geprüft. Ja, hat er ſein Gewiſſen
geprüft, als er die Beſtätigung beantragte, oder als er wohl oder übel
die Nichtbeſtätigung rechtfertigen mußte Die Verantwortung des
Miniſters vor dem Landtage iſt konſtitutionell. Schon vor Erxlaß der
Verfaſſung im Jahre 1722 meinte Friedrich Wilhelm I., ein Odium
habe auf die Regierung, nicht aber auf den Monarchen zu fallen.
Das Vorgehen des Miniſters und das kürzliche Verhalten ſeines Lands-
manns des Grafen Bülow iſt S Auffaſſung. (Heiterkeit.)
Jch perſönlich habe beſonderes Recht, die Sache zur Sprache zu bringen,
denn ich feiere jetzt mein 47. Jubiläum als nichtbeſtätigter Bürger-
meiſter. (Große Heiterkeit.) Jſt nicht auch Herr v. Miquel regelmäßig
beſtätigt worden Und der war doch zunächſt viel röther als Kauff
mann (Heiterkeit), noch viel ſchlimmer als der Bund der Landwirthe.
(Große Heiterkeit.) Machen Sie doch kein Hehl daraus, die Thätigkeit
Kauffmanns im Verein Waldeck iſt der Grund der Nichtbeſtätigung.
Allerdings wandte ſich ſeinerzeit der Verein Waldeck mit Schärfe
gegen die damalige Antiſemitenbewegung, aber die war ja nach
des Kronprinzen Anſicht die Schmach des Jahrhunderts. Wir
haben nach Preußens Geſchichte alle Veranlaſſung, dafür zu ſorgen, daß
ſich keine Kabinetsregierung breit macht, und wir machen es dem
Miniſter ſchwer zum Vorwurfe, daß er nicht Fühlung ſucht mit dem
Träger der Krone. Wenn das die Miniſter nicht erreichen können, wo
durch unterſcheiden ſie ſich denn von den Kanzleibeamten (Große
Heiterkeit.) Nur von den Sozialdemokraten iſt verſucht worden, die
Frage zu einer Machtfrage, zu einer politiſchen Frage zu ſtempeln.
Der Unmuth der Bürgerſchaft in Berlin über alle dieſe Vorgänge hat der
Sozialdemokratie nur Anhänger in die Arme getrieben. Jhre ganze
Politik iſt angethan, Waſſer auf die Mühlen der Sozialdemokratie zu
führen. Wir ſind zu ſchwach dagegen. Die Selbſtverwaltung iſt eines
der wichtigſten Fundamente des Staates, wer ſie antaſtet, untergräbt
das Fundament des Staates. (Beifall links, Ziſchen rechts.)

Miniſter Frhr. von Hammerſtein: Der Abg. Richter hat meine
Worte von geſtern im Einzelnen zerpflückt und aus dem Zuſammen
hange geriſſen. Alle ſeine ſchönen Verlockungen werden mich nicht
aus meiner Reſerve herausbringen. (Bravol rechts.) Jch weiß
nicht, ob ich in der Lage ſein werde, die guten Rathſchläge des Abg.
Richter zu befolgen. (Sehr gut! rechts.) Jch kann Herrn Richter
nicht als Richter über königliche Befugniſſe anerkennen. Was er
uns hier vorgeworfen hat, nehme ich gern auf mich, und ich überlaſſe
es dem Hauſe, über mich zu urtheilen. (Lebhafter Veifall! rechts.
Dem Urtheil des Einzelnen ſteht mein Urtheil gleichwerthig gegen
über. (Lebhafter Beifall, vereinzelter Widerſpruch links.

Abg. von Heydebrandt (konſ.): Jch weiß nicht, weshalb Sie den
Miniſter für den Bund der Landwirthe verantwortlich machen
wollen, er hat doch nicht bei der Begründung des Bundes der Land

wirthe Pathe geſtanden. Wenn Sie den Miniſter gegen den a
der Landwirthe zu Hilfe rufen, ſo beweiſt das nux, wie ſchwach Sie
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wir ihm beſonders dankbar.

fühlen. (Sehr richtig! rechts.) Wenn Sie nichts weiker vor
bringen können, als daß auch einige Offiziere und Damen an der
Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe theilgenommen
aben, ſo iſt das ſehr wenig. Sehr richtigl rechts. Und wenn Sie
nichts weiter wiſſen, als daß hier und da ein Miniſter einmal an
gegriffen worden iſt, ja, Herr v. Eynern, kommt denn das bei Jhnen
nicht vor? (Zuruf bei den Nationalliberalen Nein! Neinl) Ja,

ſtatten Sie uns, daß wir anderer Meinung ſind. Was haben Sie
denn eigentlich für Gründe, hier den Bund der Landwirthe ſo an
zuklagen, der doch nichts weiter verfolgt, als die Jntereſſen der
Landwirthſchaft zu vertreten (Sehr gut! rechts, Lärm links.); die
Kandwirthe in einem Bunde Zu vereinigen zur Wahrung Jhrer
Intereſſen. (Veifall rechts, Lärm und Unterbrechungen links.)
Wenn die Jnduſtriellen ſich zuſammenthun, die Jhnen, Herr von
Eynern, ja ſo nahe ſtehen, das ſoll erlaubt ſein, dem Bunde der
gandwirthe ſoll das nicht erlaubt ſein. (Hört, hört! recht.) Wo
bleibt da die Gerechtigkeit? Es ſcheint Jhnen beſonders unangenehm

ſein, daß man ſich auf der Verſammlung des Bundes der Land
wirthe auch mit der Vörſe beſchäftigt und ſich gegen die in Aus
ſicht ſtehende Novelle beſchäftigt hat. Ja, meine Herren nach links
ewendet), da möchte ich Sie doch daran erinnern,daß auch von Jhrer Seite gegen Geſetzentwürfe und
ſogar gegen eingebrachte Geſetze in einer Weiſe
agitirt worden iſt, die man als wirkliche Verhetzung des Volkes
bezeichnen muß. Sehr richtig! rechts.) Wiſſen Sie denn nicht mehr,
wie gerade die Nationalliberalen das Volksſchulgefetz bekämpft haben,
war denn der Aufruf an das liberale Bürgerthum in Stadt und
Land keine Agitation gegen die Regierung ?E(Lärm links, lebhafter
Beifall rechts Denken Sie doch nur an die maßloſen Artikel der
Kölniſchen Zeitung.“ Denken Sie an, die Her gegen die Vereins
jeſetznovelle. (Hört, hört rechts.) War das keine Agitation gegen
die Regierung Und da wollen Sie ſagen, Graf Limburg hatte
zuf der Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe nicht ſolche
Worte zulaſſen ſollen die ſich gegen die Regierung wenden (Sehr.
gut! rechts.) Graf LimburgStirum iſt einſichtig genug zu wiſſen,
welche großen nationalen Ziele der Bund der
Nehmen Sie ſich zunächſt einmal der Landwirthſchaft eiwas wirk
ſamer und etwas weniger platoniſch an. (Lärm links, ſtürmicher
Beifall recht.) Was die Dinge in GreifswaldGrimmen betrifft,
ſo hätten die Herren Barke und Friedberg ſich nicht ſo ſehr aufregen
ſollen, wir kennen ja Herrn Friedberg und wiſſen, wie gern er den
Landräthen etwas am Zeuge flickt, beſonders wenn eigene Partei
intereſſen dabei in Trana kommen. (Sehr gutl rechts Wir ſind
dem Miniſter dankbar, daß er Sie ſo ſchlagend widerlegt hat. Auch
wir wünſchen, daß der Landrath über den Parteien ſteht (Nal na von
links) und die Intereſſen der Allgemeinheit im Auge behält jedoch
dieſe Fragen ſind von untergeordneter Bedeutung gegenüber der
Frage des Beſtätigungsrechts im Falle Kauffmann. Kein gewähl-
ter Beamter hat das Recht auf Beſtätigung. Von einer Verletzung
des Rechts kann alſo keine Rede ſein. Auch die Kommune hat kein
Recht, zu fordern, daß der von ihr Gewählte beſtätigt wird, ſondern
nur darauf, daß die Beſtätigungsfrage ſich auf rechtmäßigem Wege
abwickelt. Der Miniſter hat mit ſeiner Beantwortung die königliche Entſcheidung gedeckt und damit iſt die Sache ededigt. Sie
vom Miniſter vorgetragenen Grundſätze billigen wir durchaus. Wir
ſind mit dem Miniſter darin einverſtanden, daß nicht die volitiſche
Parteiſtellung für die Beſtätigung e ſt damt
ſollte Herr Richter zufrieden ſein. Auch ihm iſt damit die Hoffnung
eblieben, noch einmal beſtätigt zu werden. (Große Heiterkeit
bg. Richter ruft Jch habe keine Luſt dazul) Sie, nach links ge

wendet, wollen nicht die Wahrung der Selbſtverwaltung, ſondern
eine Einmiſchung der Selbſtverwaltung in die Rechte der Krone,
und dagegen verwahren wir uns. (Lebhafter Beifall rechts.) So
ſchwach wie heute, Herr Richter, haben Sie noch nicht geſprochen.
(Große Heiterkeit. Das Typiſche Jhrer Rede war eine Reihe von
r e n ſeh e daß wir nie einen Miniſter

ben, eniger feſt ſteht in dieſen Fragen wie r jetziNiniſter. (Lebhafter Beifall rechts, ins der es
Abg. Faltin (Ctr.) beſchwert ſich über angeblich ungünſtige
ehandlung der Katholiken polniſcher Zunge. Abg. Chriſten (fk.)

deſpricht das rückſtändige Feuerlöſchweſen in kleinen Städten.
Aba. Friedberg (nl.) kommt nochmals auf die Vorgänge in

Greifswald-Grimmen zurück und glaubt, dort eine Ginwickng des

n ger n J zu haben.ätigungsre ei ein Regierungsakt, für den der Minidem Haß r e W Keoit. ſär wen ver Mnitter
iniſter v. Hammerfſtein: as die angebliche Verletzundes Vereinsgeſetzes im Cirkus Buſch betreffe, ſo er r

nicht eingehen, weil ihm bisher keine Beſchwerde darüber vorgelegen
babe. Die Reden hier im Hauſe zeigen, daß die Herrn Gothein

Herren eine große Erregung in den Kreis getragen

Abg. Graf Limburg (konſ.): Auf die gegen mich erhobenen
Angriffe brauche ich nicht einzugehen, das hat mein Freund v. Heyde
brand bereits in ausführlichſter Weiſe gethan. Für die Stellung,
die der Herr Miniſter zur Beſtätigungsfrage genommen hat, find

Die Herren der Linken wollen den
Schwerpunkt der Macht von der Krone ins Parlament verlegen,
dafür ſind wir nicht zu haben. Wenn Sie die Gründe für die
Nichtbeſtätigung verlangen, dann werden Sie auch ſehr bald Rechen
ſchaft fordern, weshalb dieſer oder jener Mann nicht zum Ober
präſidenten ernannt worden iſt.

Abg. Langerhans (frſ. Vp.) verlieſt den S 73 der Städte
ordnung und verſucht daraus herzuleiten, daß der berpräſident ver

ahl Kauffmanns der Allerlichtet eweſen wäre, auch die zweite

g er c her)eheimrath Falkenhayn Es fällt der Regierung gar nichtein, die Rechte der Krone zu beeinträchtigen. ch 3 L h
Regierung aber nicht verlangen, daß ſie ſich den Launen und der
Willkür der Kommunen fügt. (Großer Lärm links, Abg. Dr. Langer-
hans eilt auf den Präſidenten zu und fordert einen Ordnungsruf.)

Präſident v. Kröcher: Die Bemerkung des Regierungs
kommiſſars iſt keine Beleidigung. Man kann ſagen, daß ein Menſch

unen hat, (Abg. Langerhaus meldet ſich wiederholt in großer
Erregung zum Wort.) Ich kann Jhnen jetzt das Wort nicht geben.

Geheimrath Falkenhayn (fortfahrend): Die Verhandlungen
über die Städteordnung zeigen zweifellos, daß wir mit unſerer
Auslegung des F 33 im Rechte ſind.

Abg. Dr. Langerhans: Ich ſtelle feſt, daß ein Kommiſſar der
Regierung es gewagt hat, zu ſagen, die Berliner Stadtverordneten

erſammlung wolle nur ihre Laune und ihre Willkür durchſetzen und
dieſe Laune könne ſich die Regierung nicht gefallen laſſen. Jch bin
der Anſicht, daß kein Regierungskommiſſar das Recht hat, ſo etwas
zu ſagen. Von einem Miniſter halte ich es für ſelbſtverſtändlich, daß
er das nicht thut.

Präſident v. Kröcher: Die Worte des Herrn Kommiſſars ſind
nicht ſo gefallen, wie Sie, Herr Abg. Langerhans behaupten. Jm
Uebrigen v der Präſident allein das Recht, die Ordnung des
Hauſes aufrecht zu erhalten. (Bravo! rechts.

Abg. Dr. Barth beſpricht in längeren Ausführungen die
Stellung des Miniſters und meint, wenn er, Redner, zwiſchen einem

ozialdemokraten und einem Konſervativen e wählen habe, ſo
werde er immer dem Sozialdemokraten die Stimme geben. Mit

Sozialdemokraten werde man in vielen Fällen zuſammengehen
nnen, mit den Bündlern niemals.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag 11 Uhr.
Schluß 4 Uhr.

wo

Ausland.
Die Revolution in Catalonien.

Die Lage in Catalonien hat ſich nach Madrider Meldungen
vom Sonnabend etwas gebeſſert. Die Geſammt-
zahl der Todten beträgt 64; darunter ſind 8 Frauen.
Die Zahl der Verwundeten iſt noch unbekannt.

Am Freitag Abend war die Stadt Barcelona etwas belebter,
da auf Anordnung die öffentlichen Gebäude wieder geöffnet wur
den und die Straßenbahnen verkehrten Die Setzer weigern ſich noch
immer, zu arbeiten, ſo daß die Zeitungen nicht erſcheinen konnten.
Der Generalkapitän geſtattete den Zeitungsbeſitzern, Setzer aus
anderen Städten kommen zu laſſen. Es kam im Laufe des
Abends zu vereinzelten Zuſammenſtößen zwiſchen Aus
in und der Polizei, bei denen 5 Perſonen verwundet

urden.
Der Bürgermeiſter bon Barcelona hat die Zutheilung von

Truppen zum Schutze der Fleiſchtransporte nach
geſucht. Jm Archiv der Arbeiterverbände haben die Behörden
wichtige Papiere gefunden, darunter einen auf die Bank von
Spanien lautenden Scheck über 12 000 Peſetas. Jn Hoſta
Franch (7) kam es geſtern zu Ruheſtörungen, bei denen
vier Perſonen verwundet wurden.

Weniger zuverſichtlich lauten dagegen die folgenden Depeſchen
Madrid, 22. Febr. Einem amtlichen Telegramm aus Barce

lona von geſtern Abend zufolge wurde die Polizei, als ſie Verhaf
tungen vornehmen wollte, von Ausſtändigen angegriffen. Einer der
letzteren wurde getödtet. Die Rädelsführer unter den Verhafteten
werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Jn Privatdepeſchen
heißt es, daß Proviantwagen angegriffen worden ſeien, wobei Schüſſe
gewechſelt und mehrere Perſonen verwundet wurden.

Frankfurt a. M., 22. Febr. Nach einer Meldung der
„Frankf. Ztg.“ aus Barcelona iſt das dortige Zollamt lahm-

elegt. Die Zahl der bisher Verhafteten beträgt 300. Die Polizei
and bei vorgenommenen Hausſuchungen bei dem Herausgeber eines

Anarchiſtenblattes ein Verzeichniß ſämmtlicher Anar
chi ſten Europas.

Nach Meldungen, die in Madrid aus den benach-
barten Jnduſtrieorten eingetroffen ſind, hat ſich die
Lage doch erheblich verſchlimmert. Aus Valencia, Valladolid,
Tarragona und Sevilla wird gemeldet, daß dort Ruhe herrſcht.
Auch in Barcelona hat ſich die Lage ſeit der Verhaftung der
Anarchiſtenführer gebeſſert.

Nach Meldungen, die in Bayonne eingegangen ſind, herrſcht
unter den Karliſten Navarras große Erregung, doch
erklären die Führer der Ausgewanderten, daß ſie nicht an der
r Arbeiterbewegung theilgenommen haben. Aus

Ibao eingegangene Berichte beſtätigen, daß im ganzen Kohlen
grubendiſtrikt Gährung herrſcht.

Nordamerika.

Der Vertrag über den Jſthmus-Kanal.
Der vom Staatsſekretär Ha 8 und dem britiſchen Botſchafter

P auncefote abgeſchloſſene Vertrag über den Jſthmus-
Ka v iſt am Freitag von beiden Seiten endgiltig vollzogen
worden.

Der Krieg in Südafrika.
Der vom Kriegsſchauplatz in Brüſſel eingetroffene

Dr. Albrecht, welcher Briefe des Generals Botha nach Europa
gebracht hat, bezeichnet die gegenwärtige Lage günſtiger
als zu Beginn des Krieges. Mehr als 20000 kriegs
tüchtige Buren ſtänden im Felde, die Blockhäuſer ſeien nur ein
unbedeutendes Hinderniß. Die Engländer ſeien demoraliſirt.
Die jüngſten Erfolge der Buren ſeien in einem um ſo günſtigeren
Augenblicke erzielt, als Kitchener ſich anſchickte, demnächſt im
Anſchluß an die holländiſche Friedensaktion mit den Burenführern
Unterhandlungen anzuknüpfen.

20. Provinzial- Landtag.
n. Merſeburg 23. Febr.

Der 20. Landtag der Provinz Sachſen wurde heute Mittag 12 Uhr
eröffnet. Die meiſten Abgeordneten hatten vorher dem Gottesdienſt im
Dome beigewohnt und beſichtigten vor Beginn der Sitzung mit Jntereſſe
die neuen im Sitzungsſaale angebrachten Vogel'ſchen Wandgemälde,
welche eindrucksvolle Scenen aus der deutſchen Sage und Geſchichte
darſtellen.

Der Staatskommiſſar, Staatsminiſter a. D. Oberpräſident der
Provinz Sachſen Excellenz v. Boetticher eröffnete die diesmalige
Tagung mit folgenden Worten

„Hochgeehrte Herren Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers undKönigs ſind Sie zuſammengetreten, um die der Zuſtaändigkeit des Land

tages unterliegenden Angelegenheiten unſerer Provinz Jhrer Berathung
und Beſchlußfaſſung zu unterziehen. Es gereicht mir zur Ehre und
Freude, Sie namens der Staatsregierung in dieſem Raume begrüßen
zu dürfen, welcher durch königliche Munificenz ſeit Jhrer letzten
Tagung eine neue werthvolle Zierde erhalten hat. Jndem die Gemälde,
welche ſeine Wände nunmehr ſchmücken, Vorgänge aus dem Sagenkreis
und der Geſchichte des Landes darſtellen, ſind ſie beſtimmt, auch für die
Nachkommen eine Erinnerung feſtzuhalten, welcher gleich den Vätern
die Zeitgenoſſen mit Stolz und Befriedigung ſich zu überlaſſen gewohnt
ſind. Sie, meine Herren, werden gerade dieſe Ausſtattung
Jhres Landtagsſaales mit beſonderem Dank willkommen heißen. Seit
der letzten ordentlichen Sitzung war es uns wiederholt vergönnt,
Sr. Majeſtät unſerem allergnädigſten Kaiſer und König und Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin in der Provinz unſere Huldigungen
darzubringen. Die Erinnerung an die Tage von Eisleben,
Erfurt und Tangermünde lebt dauernd fort in den Herzen
aller derer, welche Zeugen des begeiſterten Empfanges ſein durften, der
dem geliebten Herrſcherpaare von der Bevölkerung bereitet wurde.

Die weiterhin der Provinz in Ausſicht geſtellten Beſuche haben zu
unſerem lebhaften Bedauern infolge der tiefen Trauer hinausgeſchoben
werden müſſen, in welche das Königshaus und mit ihm das Land
durch das Hinſcheiden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
Friedrich verſetzt worden iſt. Das Andenken der erlauchten Dulderin
wird auch bei uns ein geſegnetes bleiben, die wir Zeugen des
warmen Jntereſſes geweſen ſind, das die hohe Frau an allem Schönen
genommen hat, was Natur und Kunſt bei uns geſchaffen haben.

Sechs Mitglieder des Landtages, die noch an der
vorigen Sitzung theilgenommen haben, weilen heute nicht
mehr unter uns. Drei, und unter ihnen der lang-jährige Alterspräſident, ſind uns durch den Tod entriſſen, drei andere
haben ihr Mandat niedergelegt. Die Erſatzwahlen ſind vorgenommen
und die Gewählten ſind eingeladen worden. Sie werden ſich, meine
Herren, in der Hauptſache mit Vorlagen des Provinzia l- Ausſchuſſes,
insbeſondere mit der Berathung des Etats zu beſchäftigen haben. Die
Kgl. Staatsregierung hat Jhnen nur die Vornahme der Wahlen von
bürgerlichen Mitgliedern der OberErſatzkommiſſion vorzuſchlagen. Sie wird
aber Jhre Berathungen mit dem der Provinz ſtets entgegengebrachten
Intereſſe verfolgen.

Die Vorlage wegen Gewährung einer Beihilfe zu den Koſten der
Boderegulirun g empfehle ich Jhrer beſonderen Berückſichtigung,

damit das ſeit langen Jahren erſtrebte und ſorgfältig vorbereitete Melio
rationswerk zum Segen der betheiligten Diſtrikte zur Ausführung ge-
bracht werden kann.

Das ſeit dem 1. April vorigen Jahres in Kraft getretene Geſetz

über die Fürſorge Erziehung Minderjährigerverlangt die treue Hingabe aller derjenigen die
bei der Ausführung mitzuwirken haben, insbeſondere der
Organe der Polizeiverwaltung, deren Pflichten weſentlich erweitert
worden ſind. Jm Einzelnen ſoll die Ausführung durch ein Reglement
geordnet werden, das Jhrer Genehmigung unterbreitet wird.

Aus dem Verwaltungsberichte und dem Entwurf des Haushalts-
planes werden Sie ſehen, wie erfolgreich die Kommunalverwaltung der
Provinz ſich auf allen ihr zugewieſenen Gebieten entwickelt hat. Leider
konnte eine mäßige Erhöhung der Provinzialabgaben nicht
vermieden werden, wenn den Erſorderniſſen genügt werden
ſoll, welche das wueairthſchaftliche Leben in unſeren Tagen
in immer größerem Umfange an die zu ſeiner Pflege berufenen Ver
bände ſtellt Es ſteht aber zu erhoffen, daß das dem Landtage der
Monarchie zur Berathung vorliegende Geſetz wegen Erhöhung der
Provinzialdotationen bald zur Verabſchiedung gelangen und der Pro
vinz eine wünſchenswerthe Erleichterung bringen wird.

Mit der Umſicht und Gründlichkeit, welche die Verhandlungen
des von Liebe zur Heimath getragenen ſiächſiſchen Pro-
vinziallandtages ſtets ausgezeichnet hat, werden Sie auch diesmal,
meine Herren, die Jhnen vorliegenden Verhandlungsgegenſtände er
faſſen und der Erledigung entgegenführen. Möge ein guter, der
Provinz zum Heile gereichender Erfolg Jhr Lohn ſein

Jm Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
erkläre ich den Provinziallandtag für eröffnet

Da der langjährige Alterspräſident, Herr Bürgermeiſter Sachſe,
durch den Tod abgerufen iſt, übernahm Excellenz Graf von der
Aſſeburg (geboren 1829) als Aelteſter den einſtweiligen
Vorſitz. Er erhebt ſich ſofort zu folgenden Worten Bevor
wir in die Sitzung eintreten, gedenken wir nach alter Sitte unſeres
allergnädigſten Kaiſers, Königs und Herrn. Er lebe hoch, hoch,
hoch Die Verſammelten ſtimmten dreimal begeiſtert ein.

Nach der nun feſtgeſtellten Präſenzliſte waren 111 Mitglieder
des Landtages anweſend das Haus iſt alſo eſſin

Bei der Wahl des Präſidiums wurde durch Zuruf Graf
von Wartensleben als Vorſitzender, Herr Oberbürgermeiſter
Schneider Magdeburg als ſtellvertretender Vorſitzender gewählt.
Graf von Wartensleben nahm den Vorſitz an und drückte in einer
kurzen Anſprache den Dank der Verſammlung für den durch königliche
Huld geſchenkten herrlichen Bilderſchmuck aus. Darauf wurden dieübrigen
Vorſtandsmitglieder gewählt und ſofort die Rechnungs- Kommiſſion
und Feuerſozietäts- Kommiſſion beſtimmt.

Der Vorſitzende widmete nun den ſeit der letzten Sitzung ver
ſtorbenen Mitgliedern einen ehrenden Nachruf. Zum Schluß gab
er die zur Berathung des Landtages ſtehenden Vorlagen, die An
ſchreiben und Anträge und die Tagesordnung für die nächſte Sitzung
bekannt, worauf Schluß der erſten Sitzung erfolgte.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Sangerhauſen, 22. Febr. (Vergiftet) hat ſich in Frien

ſtedt die Gouvernante des dortigen Pfarrers. Das junge
Mädchen, das bereits früher Selbſtmordgedanken geäußert und auch
das Gift bereits mitgebracht hatte, benutzte die Abweſenheit des
Pfarrers und ſeiner Frau zur That.

Deſſau, 22. Febr. (Schwurgericht.) Das Schwurgericht
verurtheilte den 49jährigen Poſtverwalter Otto wegen fortgeſetzter
Unterſchlagung amtlicher Gelder zu acht Monaten Gefängniß.

Braunſchweig, 22. Febr. Erhöhung des Schulgeldes
für Gymnaſien.) Die Finanzkommiſſion des Landtags hat bei
dieſem beantragt, das jährliche Schulgeld für den Beſuch der
Gymnaſien des Herzogthums Braunſchweig für die Finanzperiode
1904/1906 auf 120 Mk. zu erhöhen. Vor zwei Jahren war bereits
eine Erhöhung von 90 Mk. auf 108 Mk. erfolgt.

Gotha, 22. Februar. (Der Einzellandtag) des Groß
herzogthums hat den Geſetzentwurf betr. die Erbſchaftsſteuer
und Abgabe von Schenkungen durchberathen und an
genommen und iſt ſodann in die Berathung des Einkommenſteuer-Ge
ſetzes eingetreten.

Sresden, 22. Februar. (Furchtbarer Mord.) Jm be-
nachbarten Löbtau wohnte im Januar 1900 bei dem damaligen
StraßenbahnWagenführer Lerch der Fabrikwächter Pratſch. Derſelbe
war plötzlich verſchwunden und man hatte angenommen, daß er aus
gewandert ſei Lerch hatte ſich bemüht, dieſen Glauben zu unterſtützen.
Jetzt ſtellt ſich nun heraus, daß Lerch iu Gemeinſchaft mit ſeiner Ehe
frau Pratſch in der ſchändlichſten Weiſe um gebracht
hat um ſich ſeiner Erſparniſſe zu bemächtigen.
Er hatte ihm Kopf und Beine abgetrennt und die Leiche ſodann, in einem Koffer ver
packt, in die Elbe geworfen Die Ehefrau Lerch, welche
bereits ein Geſtändniß abgelegt hat, iſt gemeinſam mit ihrem Manne
verhaftet worden. Zu der Mordaffäre wird der „Chemn. Allg. Ztg.
noch gemeldet Unter den Habſeligkeiten des Ermordeten befand ſich
auch ein Ring, den die Frau Lerch trug. Obwohl dieſelbe bei der Er
mordung des Pratſch zugegen war, kam erſt durch dieſen Ring das
Verbrechen an den Tag.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 24. Februar.

Ernennung. Zum Geheimen Kommerzienrath iſt,
wie wir hören, geſtern Herr Kommerzienrath Lehmann,
Mitinhaber des Bankhauſes H. F. Lehmann hier, ernannt worden.

Aus Nah und Fern.
Ueber die ſchwere Brandkataſtrophe in New-York, worüber

wir bereits am Sonnabend im Depeſchentheil unterrichteten,
kommen noch folgende Einzelheiten: Bei der Feuersbrunſt

im Parkavenue- Hotel ſind fünfzehn Per
ſonen umgekommen; etwa fünfzig erlitten
Verletzungen. Es herrſchte Sturm mit Regen und Hagel.
Das Feuer brach kurz nach 1 Uhr Nachts im Dach des Milizarſenals
aus. Die Polizei richtete zunächſt ihr Augenmerk darauf, die Be
wohner der benachbarten Häuſer zu retten. Gegen 2 Uhr ſah man
die Flammen die Fenſter des fünften Stockwerks des Parkavenue-
Hotels umzüngeln; alsbald erſchienen die überraſchten Bewohner
um Hilfe ſchreiend an den Fenſtern. Die Feuerwehrleute legten
Leitern an und retteten zahlreiche Perſonen, verſchiedene Frauen
ſtürzten ſich jedoch von der Höhe des fünften Stockwerks auf
die Straße hinab. Andere Bewohner erſtickten in dem Rauch.

Ein Ehrengrab für den Freiherrn v. Ketteler, der in Aus
übung ſeiner Pflichten als Geſandter des Deutſchen Reiches zu
Peking den Heldentod gefunden, ſoll in Münſter i. W. erſtehen.
Der Kaiſer hat zu dem Zwecke, wie gelegentlich bereits mitge-
theilt wurde, einen Platz im Münſteraner Schloßgarten beſtimmt.
Jetzt erläßt ein Komitee, an deſſen Spitze der Kanzler und Graf
Walderſee ſtehen, einen Aufruf zu Sammlungen Beiträge nimmt
die Deutſche Bank entgegen.

Sciupare h nach Maass.
osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,

AnerKannt Ieistungsſähigstes Gegchäſt empfiehlt sieh ergebenst
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1x100 Perſonen bei einem Hunseinſturz oerunglückt. Jn der
Stadt Ceccano, die im römiſchen Diſtrikt Froſinone an der
Eiſenbahnlinie RomNeapel liegt, wurde vor Gericht ein Prozeß
verhandelt, der das lebhafteſte Jntereſſe der Einwohner hervorrief.
So war auch der Zuſchauerraum des Sitzungsſaales dicht gefüllt.
Plötzlich gab der Fußboden des Saales der übergroßen Laſt nach,
die Mauern des Raumes hielten nicht Stand und etwa zweihundert
Menſchen ſtürzten mit den zuſammenbrechenden Steinfließen
hinab in die Tiefe. Ungefähr hundert Perſonen haben mehr oder
weniger ſchwere Verletzungen erlſtten.

Geſcheiterte Generalſtreiks. Aus Rom wird gemeldet: Dio
Mehrheit der Arbeiter hat ſich hier durch Abſtimmung in der
Arbeitskammer gegen den allgemeinen Ausſtand
ausgeſprochen. Ein Verſuch der Arbeitskammer in
Turin, einen Streik der Gasarbeiter zu einem allge
meinen Ausſtand zu machen, iſt geſcheitert.

Sturm auf dem Schwarzen Meer. Man meldet uns aus
Odeſſa: Seit drei Tagen wüthet auf dem Schwarzen Meer hef-
tiger Nordoſtſturm, viele Dampfer haben ihre Fahrten
ein ge ſtellt, andere treffen mit großer Verſpätung ein. Die
Temperatur iſt plötzlich auf zehn Grad unter Null geſunken.

Entſetzliches Grubenunglück. Jn einem Kupferbergwerk in
der Nähe der koreaniſchen Stadt Kapſana ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall, dem 600 Perſonen zum Opfer ge
fallen ſein ſollen.

Ein entſetzliches Verbrechen. Auf dem Friedhof Lainate
bei Mailand iſt in vergangener Nacht der Leichnam einer
84 jährigen Frau aus dem Grabe geriſſen, geſchändet und
nackt zurückgelaſſen worden. Die Verbrecher ſind auch in die
Friedhofkapelle eingebrochen, die ſie ausraubten. Dies iſt ſchon
der zehnte Fall von Leichenſchändung auf Friedhöfen in der Um
gegend Mailands. Die Thäter ſind nicht entdeckt worden.

Die Verhandlung wegen des Altenbekener Eiſenbahnuuglückes
findet am 21. März vor dem Landgericht Paderborn ſtatt. An
geklagt ſind die Blockwärter Meyer und Kleinhans-Altenbeken
und der Zugführer Peters-Verlin.

Wetter-Ausfichten anf Geund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbote n.

Dienstag, 25. Febrnar: Wolkig, thei iwenig werändert s ig, theils heiter, ſonſt
„Mittwoch, 26. Februar Ziemlich kalt, wolkig, Niederſchläge, ſtark windig. g, Niede

r D

Wafferſtä nde.
bedeutet üder, unter Nulh).

ſaß WuzSaaleHalle 23. Febr. 2,02 24. Febr. 2,021
Trotha 2,41 240 0,04Alsleben 21. Febr. 2,28 22. Febr. 2,23 0,05
Bernburg 1,86 1,79 0,07*Calde, Obdp. 172 z 170 0,02do. Untp. 1,54 1,42 0,12

UnſtrutSkraußfuu 121. Febr. 1,50 22, Febr. 1,50
Molbau.Budweis 20. Febr. 0,20 21. Febr. 7 0,19 0,01

Prag 0,46 058 0,07avel.
*Branvenburg 21. Febr. 22 Febr.d 73 t a 0,01rpegel 1,Rathenow 7Oberpegel 1.93 1,96 0,03Unterpegel 1,49 1,52 1 0,03Haveiberg 2.62 7 2,66 0,04

Slbe.Pardubis 120. Febr. 0,30 21. Febr. 0,24 0,06)
Brandeis

Melnik 0,22 e 0,38 0,16Leitmeritz 0,21 2 0,80 l 0O,09Außig e 0,57 0,69 0,12Drosden 21. Febr. 0,80 22. Febr. 0,73 6007
Torgau 1,29 1,44 0,15Wittenberg n 2,00 2,10 0,10Roßlau 4 1,35 1,41 l 0,06Bardy 1,91 1,88 0,06Magdeburg a 1,58 1,52 0,06Tangermünde 2,62 v 2,55 0,07*Wititenberge 2,28 2,27 0,01Lenzen v 2,30 4 2,301Dömigt n 1.70 n 1,68 0,02*Lauenburg 1,84 n 1,76 0,08)

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarktberichte.

T. Berlin, 22. Februar. (Berliner Produktenbörſe.)Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 173,00--175,00 ab Bahn. Roggen märk. 149,00--149,50
Mark ab Bakn, Mai 151,00 Gerfte, leichte inländ. Futtergerſte
13400--137,00 ſchwere 138,00 bis 146,00 ruſſ. 133,00 bis
136,00 Hafer, märk., mecklenburg. und pomm. feiner 165,00
bis 172,00 märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und
ſchleſ. mittel 160,00-164,00 geringer 157,00 bis 159,00
Mais, amerikan. mixed 148,50--149,50 runder 127,00--135,00
Mark frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 173,09
bis 181,900 Weizenmehl 00 21,50--24,00 Roggenmehl 0
und 1 19,25--20,40 A. Weijzenkleie, grobe 9,80 10,20 feine
2.20-9,60 Roggenkleie 9,40 bis 10,00 Mittagsbörſe:
Weizen Mai 171,75--171,50 Juli 171,25--171,00 Roggen
Mai 150,75--150,25--150,50 Juli 150,00 Hafer, mätk.,
mecklend. und pomm. feiner 164,90--171,00 märt., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 159,00 bis 162,00
geringer 156,00 bis 158,00 Mai 159,50 159,25 Mais
runder 126,00--134,00 frei Wagen. Weizenmebl 00 21,50
bis 24,00 Nozgenmehl 0 und 1 19,25 bis 20,45 Mai
19,70 Rüböl Februar 56,50 G., Mai 54,90 Oktober
54,00--53,80--58,90 Srpiritus 34,60 Preiſe um
2 Ubr (nichtamtlich): Weizen Mai 171,75 Juli 171,50
Roggen Mai 150,75 Juli 150,25 Hafer Mai 159,25
Juli 157,25 Mais Mai und Juli 121,25 Mehl Mai
h 18,70 Rüböl loco 56,90 Viai 55,00 Oktober
Ceutral Stelle der Prenſſiſchen Laundwirihſchaftökammern.

Notirungs- Stelle.
22. Februar 1902.2) Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte aferUckermark 176--181 140--145 130 136 u
Mittelmark, Priegnitz 156 175 137--146 132--136 150 168
Reumartk 170 172 140 147 140 144 150 168
Lauſttz 170--178 140--145 130 140 150 160
Magdeburg 155 166 144--147 158 154 160
Altmark 160--176 135--143 140 160 152--162
Merſeburg öcll. d. Mulde 160--177 140 148 147--153 1650-- 170

W weſtl. d. Mulde 160--172 140 148 150--170 160 175

Steltin (Beuird) 177 17- 16560 136 154--160
Anklam (Platz) 180 45 135 151Greifswald (Platz) 174 144 132 149Danzig 180 182 148 129--134 147-- 155Thorn 180--182 152--154 123 130 147-- 153
Königsberg i. P2.
Allenſtein

Strehlen 153-- 172 141- 147x 131--142 141 147
Goldberg 175 177 148 150 138--143 145 150
Poſen 170 180 143 148 120--134 143 153
Bromberg 179 154--155 122--126 147-- 149
Gneſen 178 148 132 148Juowrazlaw J 170 175 150--155 120--130 145 155
Kiel 170 175 142 145 140 143 150 155
a 170 175 137--140 5 143- 146annover Süd 163 172 142--156 145--180 150 17

do. Elbe Weſer 168 142 166do. Weſt 160 150 153 S 148 161Münſterland 160--166 141 148 160 165 168
Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 165--173 138 145 134 170--175

Paderbornerland 142 oFulda 167--170 147--150 150 160 160 165
Kaſſel 163 165 150 150 160 165- 172x

Stadt n ena g. p. l. p. g. p. l. g. p.Berlin 175 15 a 160Stettin 177 149 136 154Königsderg i. Pr. 1742/. 141 133 152
Breslau 177 150 142 150Poſen 180 148 134 148Hannover 169 149 170Neuß 168 138 3 163Mannheim 178 150 162xHamburg 175 148 uRaps: Breslau 267

e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterxſchiede.

g am 22. Febr., am 31. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 88 Cts. 177,50. 178,25

Ebieago Febr. 751 Cts. „168,25 169,00
Liverpool März 6 ſh. I v. 180,00 179,75
DODdeſſa loko 88 Kop. 168,25 168,25
Riga 4 loko 94 Kop. 172,25 172,25Jn Paris Febr. 20,80 fcs. „169,25 170,50Von Ainſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. leko 6527, Ets. 150,50 151,00
Odeſſa 4 loko 74 Kop. „149,50 149,50NRiga loko 80 Kop. „153,75,, 153,75Amſterdam nach Köln März 133 51. fl. „146,00 146.00
Newyork nach Berlin Mais Mai 661 Cts. 132,75 133,25

KNew-Aork, 21. Febr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklonmert beigefügt.) Bau m-
wolle- Preis in New Yerk 813 812/ Lieferung April 8,58
(8,58), Lieferung Juni 8,49 (850), in New Erleans S
(88/ Petroieum, Stand white in New-Hork 7.20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balances at Oil City 1,15 (1,15), Schmal z, Weſtern ſteam
9,65 (9,60), Rohe Brothers 9,75 (9,70). Mais*) ver
Febr. Mai 66 (668 Juli 661 66),Weizen**) rother Winterweizen loco 88 (88 Weizen ver
Febr. ver März 837, (84 per Mai 83 (837/9),
per Juli 834 (835/ Getreidefracht nach Liverpool 13 (13),
Kaffee fair Rio Nr. 7 55 (655/ Rio Nr. 7 per
März 5,15 (5,20), ver Mai 5,35 (5,40), Mehl., Svring
Wheat clears 2,90 2,90), Zucker 3 (8 Zinn 25,15 24 87x),
Kuvfer 12,25 12,50 (12,25 12,50).

Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen: ſchwach.
Chicago, 21. Febr., 6 Uhr Abends. Wagarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Mai 771 (78 ver Juli 78 78 Mais**) per
Mai 60 (61 Schmalz per Febr. 9,20 (9,20), per
Mai 9,40 (9,40), Speck ſhort elear 8,75 (8,80,, Vork
per Febr. 15,47 (15,42x).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: ſchwach.

Viebmärkte.
Berlin, 22. Febr. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5189 Rinder,
1046 Kälber, 11152 Schafe, 6201 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61--65; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 53-60; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 55--57 d. gering genährte jeden ülters
50--53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58--62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53--57 e. gering

enährte 49-53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſteten höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

ühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53 55 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger t entwickelte jüngere 50--52;d. mäßig genährte Färſen und nühe 47--48 e. gering genährte

Färſen und Kühe 42--46. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 73--76; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 62—66; e. geringe Saugkälber 46 52; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 43--48. Schafe: a. Diaſtiämmer
und jüngere Maſthammel 56-58; b. ältere Maſthammel 46--52;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 40-45; à. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 1X Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 63; b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 60—62;
ä. gering entwickelte 57--59; e. Sauen 59-—60. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, es bleibt nur
mäßiger Uederſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei
den Schafen war der Geſchäftsgang langſam, es bleibt etwas Ueber
ſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Waarenegaund Produktenberichte.
Getreide.

Samburg, 22. Februar. Weizen ruhig, holſtein. loes 176-183,
Hard Winter Nr. 2 138. Roggen rudig, ſüdruſſiſcher rubig, cif.
Hamburg 111, loco mecklenburgiſcher 145--152, Mais
ruhig, 186, runder 101. Hafer Sehr feſt. Gerſte ſelig.

Wien, 22. Februar. Weizen per Frühjahr 9,46 Gd., 9,47
Br., per MaiJuni 9,52 Gd., 9,53 Br. oggen per Frühjahr
7,73 Gd., 7,74 Br., per MaiJuni 7.75 Gd., 7,77 Br. Mais ver
MaiJuni 5,63 Gd., 5,64 Br. Hafer per Frühjahr 7,82 Gd., 7,83
Br., per MaiJuni 7,90 Gd., 7,92 Br.

Pefſt, 22. Februar. Weizen loco geſchäflslos, do. per April 9,43
Gd. 9.44 Br., do. per Oktober 8,35 Gd., 8,36 Br. Roggen per
April 7,70 Gd., 7,71 Br., per Oktober 6,93 Gd., 6,94 Br. Hafer
ver April 7,57 Gd., 7,58 Br., per Oktober 6,26 Gd., 6,28 Br.
Mais per Mai 5,34 Gd., 5,35 Br., per Juli 5,48 Gd., 5,50 Br.

e London, 22. Februar. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Antwerpen, 22. Februar. Weizen behauptet, Roggen feſt,
Hafer feſt, Gerſte feſt.

Amſterdam, 22. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,

e neneDrugd und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 8s7

do. per Marz do. per Mai Roggen auffeſt, Z. r Perng T t We na e ruar. nfangsberich du zen 8per 20,90, ver März 21,10, per März Juni u pa
r es 21,95. Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Mal

uguſt 15,15.
Paris, 22. Februar. (Schlußbericht.) Weizen beh., per Februar

20,85, per März 21,25, per März Juni 21,70, per Mai Auguſt 22,10
Roggen ruhig, per Februar 15,00, per Viai Auguſt 1ö, 15. g

Zucker.
Hamburg, 22. Februar. (Schlußbericht.) RüdenRohzuge

1. Produkt Baſis 882/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Dir 6,80, ver März 6,85, ver Mai 7,02, ver Auguſt
7,30, ver Oktober 7,47, per Dezember 7,62x. Kaum behauptet.

Soudon, 22. Februar. 962 Proz. Javazucker loco 8x nom.
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 10 d. Feſt.

Kaffee.
Hamdurg, ar (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 29,75, Mai 30 25, September 31,25, Dezember 32,00
Tendenz: Ruhig, aber behauptet.

Hamburg, 22. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Goed
average Santos März 29,75 G., Mai 30,25 G., September 31,25 6.
Dezember 32,00 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 22. Februar. JavaKaffee good ordinatv 35.
Havre, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New on

ſchloß mit 5--10 Points Baiſſe. Rio 8000 Sack, Santos 23 000
Sack. Receltes für geſtern.

Havre. 22. Februar. (Schlußbericht.) Good average Santo;
Februar 35,75, März 35,75, Mai 36,50, September 37,75, Dezember
30,50. Tendenz Behauptet.

Petroleum
Hamburg, 22. Februar. Petroleum ſtetig. Standard white

loco 6,70 Br.
Autwerpen, 22. Febr. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type.

weiß loco 17 bez., Br., do. ver Februar 17 Br., do. per Märj
178, Br., do. per April 178/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
RNordhaufen, 21. Februar. Brannkwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Lir.) 54,00-56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. o
für 100 Kilogr. (106-107 Ltr.) 60,00-—62,00 Mk., ohne Faß at
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanter
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 22. Februar. Spviritus ſtill, Februar 14 Br., 13
G., FebruarMärz 14 Vr., 13 G., März-April 14 Br., 13 G., April-
Mai 14 Br., 13 G.

Paris, 22. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig,
26,00, März 26,50, Mai- Auguſt 27,60, September Dezember

Paris, 22, Februar. (Schlußbericht.) Spiriius ruhig, Februar
26,00, März 26,50, Mai- Auguſt 27,75, September Dezember 28,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. Februar. Erbfen, gelbe zum Kochen 19,00 bie

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 34,00 Mk., Linſen 18,(0
bis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaatenu. Dele. Fettwaaren.
Köln, 22. Februar. Rüböl loco 61,00, Mai 58,50.
Hamburg, 22. Februar. Rüböl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 21. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 46/, M.

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 47 Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 47 Mk., do. do. Choice Grocery 47/, M.div. Marken 47--471 Mk. Aues ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Parise, 22. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl ſteigend, Febr. 66,00
März 64,50, Mai Auguſt 65,00, Sept.Dezbr. 65.25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 22. Februar. Kartoffelſtärke 14,50 Mk., Karloffelmeb

14,75 Vik., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 21. Febr. Kartoffelſtärke 145 15 Mk., Lieferr

Mäcrz-April 145 15 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15-- 15x
Lieferung März- April 15--153 Mk., Superior- Stärke 151- 15 W
Superior-Mehl 154 1527, Mk. per 100 Kilogramm.
190 e Raadeburg- 22. Februar. Eßkartoffeln 5,50 6,00 Mk. fü.

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Fragen 22. Februar. im Großhandel 0,96 bi
1.04 Mk., von der Keule 1,40--1.60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,3)-1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,09 bi
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20--4,00 Mk.

Fifche.
Hamburg, 21. Febr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſis

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 130 bi
140 Pfg., kleine 50--90 Pfg., Seezungen, große 140--150 Pfg.
kleine 100--110 Pfa., däniſche 130--140 Pfg., Kleiße, große 50 bi
60 Pfg., kleine 25—35 Pfg., Rothzungen 30--40 Pfg., Schollen,
große 25--45 Pfg., mittel 25--45 Pfg., kleine 20--30 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellßſche, große 35—45 Pfg., mittel 28 30 Pfg.
kleine 15 20 Pfg., Cabliau, große 10- 15 Pfg., kleine 8—13 Pfg.
Seehechte 30--35 Pfg., Lengfiſch 8—10 Pfa., Blaufiſch 9-—12 Pfg.
Knurrhähne 8-12 Pfg., Dorſch 15--30 Pfg., Rochen 10-12 Pfg.
Elblachs Pfg., Lachs, rothfl. 350 Pfg., Silberlachs Pfa.
Lachsforellen 150--250 Pfg., Zander 55--70 Pſg., Flußhechte 80 biit
85 PVfg., Schnepel Pfa., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen
25—35 Pfg., Hummern, lebende 240--250 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 22. Februar. Richtſtroh 6,50 7,00 Mk., Krumm-

ſtroh 5,20-—6,00 Mt., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 22. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 44 Pfg.

Liverpool, 22. Februar. (SchlußBericht.) Baumwolle
Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Ballen
Tendenz: Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stelig.
Per n 4 Verk.Preis, Per JuniJuli 48 Werth,

Feb.März 4 Käuferpreis,, Juli- Auguſt 42 Werth,
MärzApril 42 Verk.-Preis, Aug. Sept. 42 Käuferpreis,

e April-Mai 48 Verk.-Preis, Sept. Okt. 42 Werth,
MaiJuni 4 Verk.-Preis, Okt.-Nov. 42 Käufervreis

Antwerpen, 22. Februar. Wolle. LaPlata-Zug Type 1.
März 4,25 Käufer, November 4,35 Käufer. Behauptet.

Havre, 21. Februar. Abends. Wolle. Februar 124,0
Sepkember 129,00. Tendenz: Ruhig.

Metalle.
Amſterdam, 22. Februar. Bancazinn 70
Londou, 22. Februar. Silber 259, Lſtrl. ChiliKupfer 55

sſet: per 3 Monate 55/, Lſtrl., Slei ſpan. 11/, Lſirl., engl. ISſtri, Zinn 117 Lſtrl. Zint 1777, Lſirl.
Glasgow, 22. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixet

numbers warrants 53 sh. 21 d. Warrants Middlesborough 47 sh. 64 d

Düngemittel.
Hamburg, 21. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco al

Lager 10,20

Rio de Janeiro, 21. Febr. Wechſel auf London 11“/

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Spreqh
Eanden der Redaktion von 0 dis 13 Uhr Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden
Guſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Haleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren, Für Ae Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
e

e Mit 1 Beilage.
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